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E m  ju n g e r  Kuckuck w urde  vor zwei J a h r e n  im  G a r te n  von  B achstelzen 
au fg e fü tte rt. A ls  er flügge w a r , ließ  ich ihn  e in fang en , doch lebte er trotz so rg ­
fä lt ig e r  P fleg e  n u r  einige W ochen. .

D ie  g ro ßen  B untspech te  h o len  sich in  der kalten J a h r e s z e i t  m it V o rliebe  
B ro tk ru m en  von den W egen  u nd  Brotstückchen a u s  den F u tte r t rö g e n  von N a g e ­
tie ren  u . s. w. E in  E x e m p la r  sah  ich m it e iner d au m en g ro ß en  B ro tr in d e  an  
einen B a u m  fliegen, sie h ier einklem m en u n d  eifrigst bearbeiten .

E in en  w a h re n  S a m m e lp la tz  fü r  M e isen , F in k en , S p ech te , K le ib er u . s. w. 
bildet eine Ecke des W ir ts c h a f tsh o fe s , wo d e r . a u s  dem  V ogelhause en tfern te  be­
schmutzte S a n d  der K äfige an g eh äu ft w ird . E r  p fleg t m ancherle i Ü berbleibsel 
von F u t t e r  zu  e n th a lte n , wie H irse , K a n a r ie n -  u n d  H a n fsa m e n , b lau en  M o h n , 
R ü b sen , S o n n en b lu m en k e rn e  u . s. w . - -

E in  S ch w a n z m e ise n p a a r h a tte  v o rig en  S o m m e r  hoch oben in  die A stgabel 
e iner w ohl v ierzig F u ß  hohen Eiche gebaut. D e r  H ä h e r ,  der trotz möglichst 
in tensiven  Abschusses m ein erse its  doch im m er a u s  dem  W ald e  e in m a l herein  kom m t, 
zerstörte leider d a s  Nest. E benso  w urde  m eine F re u d e  ü b e r die A nsiedelung  
eines N ach tiga llenp ärchen s durch die unheilvolle  T h ä tig k e it e iner Katze zu W asser. 
V o r  diesen R ä u b e rn  kann m a n  sich bei der L age des G a r te n s ,  nie ganz schützen. 
W ie  w eit die D reistigkeit solcher v e rw ild e rten  Katzen g e h t, bew eist ein F a l l ,  in  
dem ich sah , wie am  Hellen N ach m ittag e  im  vorigen  W in te r  so ein R a u b tie r  eine 
ausgew achsene S ilb e rm ö v e  ze rriß . E s  vertiefte sich so in  diese A rb e it, d aß  ich 
m ir  ein Tesching ho len  u n d  ihm  zu  dem B ra te n  ein G erich t B o h n en  serv ieren  
konnte, von dem der K a te r  freilich an  e iner einzigen b lau en  genug h atte . B e i­
läu fig  e rw äh n en  w ill ich noch, daß  auch der I l t i s  u n s  häu fig  m it seinen B e ­
suchen b ee h rt, sod aß  w ir  in  einem  J a h r e  nicht w eniger a ls  n eu n  S tü ck  m it 
F a lle n  u n d  H u n d e n  erbeuteten.

Amselnest in einem Schuppen.
-Von R o b e r t  Be r ge .

(Mit einer Textillustration.)

Z u  dem K ap ite l der ungew öhnlichen  N iststellen  sei fo lgende M itte i lu n g  über 
ein Am selnest ( N e r u l a  i n s r u l a )  beigesteuert, d as  sich im  H in te rg rü n d e  eines ge­
räu m ig en  G erä tsch u p p en s  au f einem  schräg a n  die h in ten  befindliche M a u e r  
gelehn ten  g roßen  Feldrechen angeleg t fan d . D e r  S c h u p p e n  stand einsam  am  E n d e  
eines in  e in iger E n tfe rn u n g  m it g ro ßen  O b s tb äu m en  u n d  an  dem Z a u n  m it 
G esträuch  besetzten D o rfg a r te n s  in  d er U m gegend von  Z w ick au , welcher kein 
w eite res  A m selpärchen beherbergte. E s  bot sich anscheinend also in  der N ä h e  a u s -
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reichende and ere  N istgelegenheit d a r , u n d  m an  konnte zunächst nicht recht einsehen, 
w a ru m  d a s  P a a r  die sonstige G ep flogenheit verlassen u nd  sich g rad e  a n  dem  be­
zeichneten P la tze  angesiedelt hatte . B e i g en auerer B e trach tu n g  erschien es in d es  
nicht unw ahrschein lich , daß  die A m seln in  dem ohneh in  lückigen S tra u c h -  u n d  
B au m b estän d e  von K in d e rn  oder K atzen b eu n ru h ig t oder gestört w u rden  und  in fo lg e ­
dessen in  der dunklen T iefe des S c h u p p e n s  Z u flu ch t gesucht h ab en  mochten.

Letzterer w a r  nach zwei S e i te n  b is  a u f  die stützenden S ä u le n  gänzlich offen, 
w äh ren d  von den beiden and eren  S e i te n  die eine durch eine B re tte rw a n d  und  die 
andere durch die hohe G ren zm au er des G rundstückes abgeschlossen w a rd . A n  
letzterer stieg d as  a u s  einer m it P a p p e  belegten V erschalung  gebildete D ach etw a 
3 in  hoch au f u nd  senkte sich nach der v o rd eren  offenen S e i te  u n g e fä h r  um  0 ,5  in .
D a s  I n n e r e  w a r  m it a lle rh a n d  Ackergeschirr, wie P f lü g e n , E g g e n , K rü m m ern , 
K a rre n , W a g e n  u. s. w. ang efü llt, die in  d er betreffenden J a h re s z e i t  meist u n b e ­
nutzt stehn gelassen w erden u n d  den Z u g a n g  zu dem Neste versperrten . Ü ber 
dem Rechen lag  noch ein zweiter von derselben Beschaffenheit, h in te r welchem sich 
die N estm ulde in  vortrefflicher Deckung b efan d , w äh rend  der a u s  dichten, in  der 
üblichen W eise m it E rd e  durcharbeiteten  S te n g e ln ,  W u rze ln , G r a s  und L au b  a u s ­
geführte , ungew öhnlich um fangreiche U n te rb au  w eit h e rv o r tra t  und  dabei ganz den 
Eindruck eines bed eu tun gslo sen  G en is th au fen s  h erv o rrie f. D ie  H öhe des N estes 
erreichte vom B o d en  a u s  u n g efäh r 1 ,5  in . D ie  A m seln , welche trotz ih re r  gerühm ten  
K lu g h e it bekanntlich m itu n te r  recht unvorsichtig bauen, legten h ier ohne F ra g e  eine 
große Geschicklichkeit u nd  Umsicht a n  den T a g ,  b is  au f d a s  Z u -  und  A bfliegen, 
d as , w eil es ü b e r eine S trecke freien  R asen  u nd  den R a u m  des S c h u p p e n s  u n ­
gedeckt erfolgen  m ußte, durch die G rö ß e  der schwarzen K ö rp er leicht zum  V e rrä te r
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w erden  konnte u n d  vielleicht auch gew orden  ist. D e n n  die fü n f  E ie r , welche d a s  
Nest den 2 2 . J u n i  en th ie lt, fa n d  ich am  folgenden  T a g e  zerstört. V o n  ihrem  
I n h a l t  konnte n ich ts  m eh r entdeckt w erden, u n d  n u r  leere S c h a le n  lag en  z e rtrü m m ert 
da. V erm utlich  hatte  ein R a u b tie r  die E ie r  bemerkt u n d  au fg ezeh rt. U n te r  diesen 
U m ständen b lieb  m ir  n ichts m ehr ü b r ig ,  a l s  an  O r t  u n d  S te l le  noch die bei­
stehende Skizze zu  en tw erfen .

Winterliche Beobachtungen
während der Zeit vom 1. November 1898 bis 8. Aebruar 1899.

- Von F r . L in d n e r.

V o n  dem, w a s  der O rn ith o lo g e  fönst w ohl u n te r  „w in terlichen  E rscheinungen  
in  der V o g e lw elt"  versteht u n d  sucht, ist b is  jetzt herzlich w enig  zu finden  gewesen. 
K önn te  m an  doch nach bekanntem  M u s te r  b eh au p ten : „D ie se r W in te r  ist kein 
W in te r" ,  oder doch n u r  ein so g en an n te r  „ g rü n e r  W in te r ."  K ürschner u n d  S ch littsch u h ­
h ä n d le r  haben b is  jetzt ein sehr schlechtes G eschäft gem acht. D e r  „ E is v e re in "  
h a t  b is la n g  seine gep lan ten  V e ra n s ta ltu n g e n  „zu  W asser"  w erden  lassen m üssen, 
die w iederh o lt ang esag ten  in te rn a tio n a le n  W e ttläu fe  des o b erh a rze r S k ik lu b s  m u ß ten  
eben so oft w ieder abgesagt w erden  a u s  M a n g e l  an  S ch n ee . I n  a lle r E ile  haben 
in  den letzten acht T a g e n  d es  F e b ru a r  die Eiskellerbesitzer ih re  K eller m it E i s ,  
d a s  ein „ r a r e r  A rtike l"  w erden  zu w ollen  scheint, n o td ü rf t ig  g e fü llt, u n d  über 
N acht ist E i s  u nd  S ch nee  fast ganz verschw unden. K ein  W u n d e r , daß  es da 
auch m it den orn ithologischen  B eobachtungen  recht kümmerlich au ssieh t. D e n n  
unsere heimischen Z u g v ö g e l sind nach dem w ärm eren  S ü d e n  gezogen; den Ersatz 
aber an  nordischen G äs ten , den h arte  u nd  strenge W in te r  u n s  sonst b rin g en , h ab en  
w ir b is  jetzt noch nicht e rh a lten . S e lb s t  die gew öhnlichsten u nd  häufigsten  E r ­
scheinungen, B ergfinken  und  N au h fu ß b u ssa rd e , w u rd en  b is  jetzt nicht bem erkt u n d  
die G äste , die sich zeig ten: Zeisige, W acholderdrosseln  u nd  T ausende von N ebelkrähen, 
sind nicht so weit h e r , a ls  d aß  sie sonderliche H ochachtung in  A nspruch  nehm en 
könnten. N u n , es h a t j a  auch sein G u te s , e in m al m it recht bescheidenen V erh ältn issen  
rechnen zu m üssen; m an  le rn t d an n  sich auch ü b e r w en iges freuen  u nd  dem  G e rin g e n  
größere Aufm erksam keit schenken.

H ie r  m ögen denn die N o tizen  a u s  m einem  orn itho logischen  Tagebuch fo lgen , 
die vielleicht w ert sind, in  w eiteren K reisen bekannt zu w erden.

W ä h re n d  d es  sehr m ilden N o vem b ers  hielt sich in  m einem  großen  G a r te n , 
der a u f  der ganzen  N ordseite  gegen die benachbarten , m it a lten  O b stb äu m en  u n d  
Hecken versehenen sogenann ten  „ W a llg ä r te n "  durch den R est der u ra l te n  S t a d t ­
m auer abgegrenzt w ird , noch ein einzelner P la ttm ö n ch  (Z^IvLa. n t in e n M I n .  I . . )
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